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Mit 1. Mai
^lnnt ein n e u c s A b o n n e m e n t auf die

ntaibacher Zeitung."
c. Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für
^ ^ " o m 1. bis Ende Mai 1873:
3 ^lnptoir offen - fl. 92 kr.
T ^"ptoir unter Couoert . . . . 1 „ — ..
tz. '̂bach ins Haus zugestellt . . . 1 „ — „
" post unter Schleifen 1 .. 25 ..

3iir die Zrit vom 1. Mai bis Ende Juni :
Uomfttoir offen 1 fi. 84 lr.
^«onifttoir unter Convert . . . . 8 „ — „
tz laibach ins Haus zugestellt . . . 2 .. — ..
^post unter Schleifen 2 .. 50 „

Amtlicher Theil.
b Gesetz vom RH.April «^73

essend die Activitätsbezüge dcr in die Kategorie der
"lenerschast gehörigen activen Staatsdiener.

'<l<bts n Zustimmung der beiden Häuser des Reichs.
""de Ich anzuordnen, wie folgt:

^ria» ^ ^ ^ ' ' " ^'^ Kategorie der Dienerschaft gc>
l°ht> l," ?laatsdieuern. welche einen Gehalt oder Jahres»
ll'Ite« ^ " ' " " b m fünfundzwanzig Perzcnt ihres Ge-
Resif ° ^ " Iahreslohncs. de» in Wien und Trieft an-
°bc ^"c. ° ^^ fünfundzwanzig Percent ihres Gehalte«
^ ^ahreslohncci nebst eincm der Höhe des bisherigen

"'»crgeldes gleichkommenden Betrage als slclivilälS.
^ bewilligt.

^nee ^ ^ " ^ ' " AllSmaßc des Gehaltes oder Jahres,
»lil,« '. " ' " ^ " bisherigen Normen über dicErlan.
in ^ ' " ^ höheren Gehaltes oder Iahreslohnes so wie
tztl,.,?,. ^^^uge der bisherigen Nebencmolummtc der
lltilu, "'krschafls-Indiuiduen ^ ^ "nc Aenderung »uchl
^lich ^" ' dangen der Bezug der bisher für Wien und
I c! ..^stemisicrten Quartiergelder mit dem auf den
entfall ^ ^ folgenden nächsten Fälligkeitstermin zu

^ n <H?' ^'e vorgeschriebene Dieusttaxe ist nur von
^thalt x ^ entrichten; hingegen ist anch nur der
Ntblihs ° " IahreSlohn bei der Bemessung der Ruht-

ü "'lechenbar.
Nirlsay,. Dieses Gesetz iritt m!t 1, Ju l i 187.". in

s t i l l n / / ^ ' l dem Vollzüge ist Mein Gcsammtmini-

5u 3rauz Joseph m. p.
tztr^^a m . p . Wasse r m . p . B a n h a n s m . p .
^ l l l l , ^ / ^ - p- G l a s e r w. p. ttl> gc r m. p.

" kc l y m. z), P r e l i s m. p. Hors t m. z».

^ ^ e t z vom JH. Apri l «853,
^ w n i ^ " " ' ^ Bestimmungen des Gesetzes vom
"« der ^ ? ^ ' ^ ' ^ ' ^ l . Nr. 44. über die Einrich.

politischen Verwaltungsbehörden abgeändert und
Vli , 2 " ^ " ^ " "den.

»̂hcs «^.^" '^""Uln^ der beiden Häuser Meines Reichs»
. '«lvr l i ° ^ °"6 Anlaß der mit dem Gesetze vom

" E t«° . ^ " "folgten Regelung der Vezüge der acti-
î Nzenx, w " ^ " l>ie nachstehenden abändernden und
.68. ss," Bestimmungen zu dem Gesetze vom 19. Mai

bischt« «7' w l . Nr. 44, über die Einrichtung der
n» § 1 ^rwallungsbchörden zu erlassen:
V k »,' " ^ "u personal, und Gesoldungsschema zum
^ e ^ ^ " ' ^ l868 feslgesetzte Einlheilung der

" l ' t ln i l ^ " " ! der Stattholtercirälhc und der ÄczirlS.
^ § 3 «/" ^ " l̂nssen wird aufgehoben.
,. ^en ^'c ?"lt°tt der Statthaltereiräthe erster Klasse
^ er?° '"he mit der löinreihung in die fluche Rangs-
l " 9 unk^ ' ""che be. den Statthaltereien in Wien
"ltertl« c ,""berg den Titel „Vizepräsident der Statt-

u .)>uyren.
^ ' " t e n ' l , ^ NegicrungSräthe und die LandcSsanilä««.
w tle,l«,f°" ^ " Landesregierungen werden den Statt.

'"»«las. , Nleichgestellt und demgemäß in die sechste
b § 4 ^,"6ereiht.
^ 3tnn„.,/k Vezirlshauptmänner werden in die sic-

'blasse eingereiht.

§ 5. Bei den poltischen ?andesbeh»rden werden
Statthaltcrei- und Ncgierungssecretäre mit der Einrcihung
in die achte Rangsllassc bestellt. Die Eincnnung der
Stallhallerei- unv Regierungssccrrtäre erfolgt durch den
Minister des Innern.

§ 6. Die Statthalterei. und Regierungsconcipistcn
fo wie die für den Sanitätsdienst bei den Vandesdehör-
deu bestellten Concipistcn weiden in die zehnte Rang»-
llasse eingereiht. Die Dimstlalegoric der Concepls-
adjunclen hat zu entfallen.

Dem Vandeschef steht es zu. dir Concipisten zur Dienst-
leistung bei den Gezirlshauptmannschaften so wie Com-
missäre zur Dienstleistung bei der VandcSbchördc gegen
Zugestchlmg der normalmäßigen UcbersicdlungSgebühlcn
einzuberufen.

§ 7. Zur Leitung des aesammlen Manipulations,
dicnsteS werden bei den Slatthaltereien in Wien, Prag
und Weinberg je Ein Hilfsümterdireclor mit der Ein»
rcihung in die achte Rangvllasse bestellt und denselben
je ein Hilfsämter« Dirertionsadjunct in dcr neunten
Nangsllasse beigegeben. Die Leitung des Manipula-
tionsdicnstes bei den übrigen politischen Landesbehöldel,
wird von Hilfsämter-DirettionSlldjuncten in der neun»
ten Rangsllasse besorgt, welche für die Dauer dieser
Verwendung den Titel „Direclorcn" zu führen haben.

Das übrige ManipulationSpersonale wird bei sämmt-
lichen politischen ^andesbehörden in zwei Kategorien,
Officiate und Kanzlisten, eingetheilt, von denen erstere
in die zehnte und letztere in die eilftc Rangsllasse ein-
gereiht werden.

tz 8. Die Absätze I a und o. I I , 111, IV und V d
des Anhanges zum (Yesehc vom 19. Mai 1868 sind
aufgehoben. Den nach Artikel 9 des bezogenen Gesetzes
außtlhalb dcS Amtssitzes der Stallhaltcreien mit dcr
Besorgung von Statlhaltcrliqeschäflcl, betiautcn Beamten
sind für die Dauer dicscr Verwendung zur Bestreitung
besonderer DielisteSauslagen jährliche Pauschalsummen im
Ausmaße dcr bisher bewilligten Fmiltionszulagen auS
dem entsprechend zu erhöhenden Amtspauschalt zu er-
folgen.

§ tt. Dieses Gesetz tritt mit dem 1. Ju l i 1873
in Wlllsamlcit.

§ 10. Der Minister des Innern ist mit dem Voll-
zuge dieses Gesetzes beauftragt.

Wien, am 15. April 1873.
Franz Joseph w. p.

Au c r s p c r g m. i>. L a s s e r m . p.

Der Minister deS Innern hat im Einvernehmen
mit den bcthciligten anderen f. l . Ministerien dem Herrn
Dr. Karl R i p p c l l y die Bewilligung zur Errichtung
einer Actiengcsellschaft zur Hebung des Touristenvcrlchrs
in den o'sterreichischcil Nlpcnländcrn und zur Verbisse«
rung des Sommcvaufcnthallcs in dcn Umgebungen WicnS
unter dcr ssirma: „Aclicngcsellschasl Comfort" mit dem
Sitzc in Wii!l< ctthcilt u»d deren Statuten genehmigt.

Dcr Minister des Innern hat im Einvernehmen
mit den belheiligtcn anderen s l. Ministerien dcn Herren
Michael E t i c n n e und sldolf W e r t h n e r , dann dcr
Univcrsalbanl in Wien dic Vennlligung zur Errichtunn
einer Actiengesellschaft unter der Huma: „Ocstcrrcichischc
Journal-slcliengesellschajt" mit dem Sitze in Wien er-
theilt und deren Statuten genclünigl

Nichtamtlicher Theil.
Die kaiserliche Thronrede,

mit welcher am 24. d. der österreichische Reichsrath «e.
schlössen würde, schaut — wie der „P . Aoyd" an lci«
lender Stclle schreibt - ^ auf ein Feld reichen, frucht-
baren Schaffens zurück. Werke von bleibendem Werthe
im Gebiete dcr Rechtspflege. dcS Unterrichts, des Vcr-
tehrs unl> des gesummten wilthschastlichen Bebens geben
mcilhin sprechendes Zeugnis von dem erfolgreichen Zu-
sammcnwillcn aller ssactoren dcr legislative, und sie
finden ihren faßbaren Ausdruck in dem Aufschwung aller
Verhältnisse, in dem vielvcrheißcnden Entwickelungsgänge,
dcn Oesterreich unter dem Wallen einer ihrer Z'tlc sich
llar bewußten Regierung aus den Bahnen der Verfas.
sung genommen. Alle diese Eirungenschaslcn aber und
alle die neueren Schöpfungen werden an Bcdculfamlcil
und Tragweite mächtig überragt von dcr Wah l re»
f o r m . bei welchcr denn auch die Thronrede mit sicht-
licher Genugthuung verweilt. Wurde ja erst durch diese
eine sichere Orundlagt für den österreichischen VerfassungS-

bau und zugleich ein fester Damm gegen die mühfam
zurückgestautc föderalistische und reactionäre Flulh ge-
wonnen. Erst durch die Einführung der unmittelbaren
Reichsrathswahlen wurde dem Eingreifen des Zufalls
in die verfassungsmäßigen Gestaltungen Oesterreichs ein
Riegel vorgeschoben, und nimmermehr lann ein jäher
Umschlag dcr Constellation seine Wirlungen auf das
Wesen der Verfassung und die heutige Staatsordnung
ausdehnen.

Wir wollen aus dem uns vorliegenden Leitartikel
des gennanten Blattes noch einige bedeutendere Stellen
hervorbeben: „Es ist unsere feste Ueberzeugung, daß in
s>em Maße, als die constituliontLcn Formen in Oeste»
rcich sich klären werden, auch eine geläuterte Einsicht und
gereifterc Erkenntnis von den Existenzbedingungen des
österreichischen C o n s t i t u t i o n a l i s m u s plahgreifen
wird. Je klarer sich das österreichische VersassungSleben
in dem Volteparlamente gestalten wird, desto größere
Eroberungen wird es. allmalig fortschreitend, auch im
Rcich der bisher widerstrebenden Geister machen. Dem
Parlamentarismus, dem echten unverfälschten Parlamen-
tarismus, von welchem alles politische ^eben und We-
ben ausgeht und in welchen es im natürlichen Kreislauf
wieder zurücklehrt, ihm wohnt eine mächtige Zauberkraft
inne, die auf die Dauer ihre Wirkung auf die Bevöl-
kerung nicht verfehlen kann. Denn ganz sicher muß nach
und nach in allen Schichten der außerhalb des Parla-
mentes stehenden Opposition die Erkenntnis ausdämmern,
welch sinnlose Ascese sie durch die Poli l i l des passiven
Widerstandes sich auferlegt. Die Worte der Thronrede:
„Auf diesem Godcn mögen sich nun alle Vollsslümme
und Parteien versammeln, um im Geisle der Versöhnung
und in edlem Wetteifer an der Größe und Ehre des
GcsammtvllterlandcS zu arbeiten" — sie werden zur
srcudigen Wahrheit werden, wcrm daS neue Vollehaus
sciner verfassungsmäßigen Mission nach allen Richtungen
hin gerecht werden wird. Und diese Worte, die heute von
dcn kippen dcs Monarchen ertönten, möchten wir ins-
besondere unseren polmschcn Freunden zur Beherziguna,
empfohlen haben. Wo, winn nicht im Parlamente und
auf bcli Boden der Vcrfafsuiia, können sie ihre Inte,essen
gesichert finden, und wo, wenn nicht in Ocflerrrlch, bietet
sich ein Asyl für ihre nationale Existenz? Icne traum-
hafte Vorstellung, als sei innerhalb der S t e p h a n s »
krone Raum für ihre nationalen Postulate, ist eben
nur das Product eines wüsten TinumeS; b«i unS ha-
bcn sie nich'S anderes zu suchen u5d werden sie nichts
anderes finden, als die wärmste Sympathie für ihr Ge-
deihen und ihre kulturelle Entwickelung; aber die Fac-
torcn ihres Schicksals liegen nicht in unserer Macht,
und nur im österreichischen P a r l a m e n t e ist die
einzig zugängliche Quelle ihrer Prosperität zu finden.
Daß da« Wohlwollen für ihre Interessen trotz der Un-
fruchtbarkeit der AuSgltichSvcrhandlungen nicht geschwun-
den ist, dafür zeugt die so eben eist vollzogene Ernen-
nung eine« Ministers für Galizien, und nur an ihnen
ist es, die noch immer vorwaltende günstige Siimmung
zu verwehrten. Das hosieu wir denn aucb von ihrer
Einsicht und ihrem Patriotismus, und wir sind überzeugt,
daß sie sich auf die Dauer nicht sträuben wertnn, von
den Gütern des Constilutionalismus Besitz zu nehmen.
Und so wollen wir an drm Glauben festhalten, daß am
blutigen Tage die Epoche der Unsicherheit, dcr Schwan-
kungen und der vorwilderlen Kämpfe in Oesterreich ihren
Abfchluß gefunden haben."

Die Action dcs Ncichsrathcs
wird nun, nach Schlnß der Session, von dcn öffilitlichen
Blättern in eingehender Weife beleuchtet.

Die ..N. Fr. Pr." fchrcibt: .Die Schlußreden,
mit welchen die beiden Präsidenten auS ihren Aemtern
schieden, sind charakteristisch für den gewaltigen günstigen
Umschwuna. welchen die Geschicke Oesterreichs in, pause
dieser Session — wie^man freudig anerkennen muß —
erfuhren. NuS dcn Schlußreden der Präsidenten klan»
das Hochgefühl der Befriedigung über die Ziele, d-c nach
harten Kämpfen errungen wurden, die Zufriedcl'tmt über
eine ungestört dcr Herbeiführung geordnete, Zustände
gewidmete Thätigkeit, die ruhige Zuversicht auf eine Dauer
der geschaffenen glücklichen Zustände. I n der Hauptsache
sind abcr auch die Aufgaben der Session in befriedigender
Weise gelöst worden, und dcr letzte nus indireclcn Wahlen
hervorgegangen». Reichsrath kann wie ein rrchlschaffeuer
Mann, der mit seiner Thä'ifikeit abgeschlossen hat, ruhig
seiner Auflösung entgegensehe,,."

Die „Presse" sagt: ,Das Abgeordnetenhaus stand
am Ende seines Wirkens und dem Präsidenten fiel die
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Aufgabe zu, der heimkehrenden Volksvertretung den Ab-
schiedsgruß zu sprechen. Die tlare Darstellung des Prä«
fidenten ließ das Haus die Früchte seiner Thätigkeit in
vollem Umfange erkennen und ermessen, wie viel Zeit,
welche Summe von Arbeitskraft die Berathung dcs
öffentlichen Wohls und die Förderung der Staatszwecke
erheischte."

Die „Deutsche Zeitung" wirft folgenden Rückblick
auf die nun abgeschlossene Sessionsperiode: „ M i t einer
Begeisterung, wie sie nur das Bewußtsein oer treum
Pflichterfüllung erzeugt, ginqen die Regierung wie daS
neu gewählte Mgeordnetenyaus vor :iahczu 1ü Monaten
an die Arbeit. Die Thronrede, mit welcher Se. Majestät
der Kaiser am 28. Dezember dic ReichSrathssession er-
öffnete, belebte die Hoffnunaen und spornte zur Erfül<
lung der Aufgaben an, welche das kaiserliche Wort dem
Reichsrathe uorzeichnete. M i t nicht qenug anzuerkennendem
Eifer und Takte hat txr Reichsralh die Arbeiten voll-
zogen, die seiner gesetzgeberischen Thätigkeit unterbreitet
wurden. Der langjährige Kampf um ein selbständiges
Eentralparlament ist beeidet worocn. Auf dem Geniete
der Iustizgesetzgebung wurd^ ein.: h^vorragcndc Thätig-
keit entfaltet, und das Beharren auf der Gähn der Ver-
fassung hat auch seineu wohlthätigen Einfluß auf den
Staatshaushalt geäußert. Die Lage der Beamten wurde
verbessert und cinc Reihe reformatorischer Gesetze auf
dem Gebiete des Unterrichtswesens und der Verwaltung
geschassen."

Das „Neue Fremdenblatt" äußert sich in folgen-
der Weise: „Eine Session der angestrengten Ar-
beit" wurde gestern die verwichene Session vom Abge-
ordneten Herbst in dessen Danlwort an den Präsidenten
Hopfen genannt, und diese Bezeichnung ist eben so kenn«
zeichnend als richtig. Etwa 80 verschiedene Gesetzent-
würfe wurden im kaufe derselben erledigt, und wer den
Gang und die Arbeitsmethode der parlamentarischen
Maschine auch nur einigermaßen kennt, wird begreifen,
welche Unfumme von Fleiß und Thätigkeit sich in dieser
erstaunlichen Ziffer ausspricht. Diese Gesetzcselaborate
vertheilen sich auf alle Gebiete des Staatswesens, auf
jeden einzelnen Zweig der Administration. Gar manche
schmerzliche Lücke in unserer Gesetzgebung wurde aus-
gefüllt und zu dem totalen Umbau derselben ein hoff-
nungsvoller , vielversprechender Anfang gemacht. Die
neue Strafprozeßordnung, nach der Wahlieform dic
quantitativ und qualitativ bedeutendste That des schei-
denden Abgeordnetenhauses, könnte unmöglich in ihrer
isolierten Stellung belassen werden, selbst wenn ein
minder reger Geist in unserer Iustizgesetzgebung platz«
greifen würde, als dies unter dem gegenwärtigen, hoch-
verdienten Leiter derselben, unter unserem nicht genug
anzuerkennenden Iuftizminister der Fall ist. Dies letzte
indirect gewühlte Abgeordnetenhaus nimmt den Ruhm
mit, den Grund gelegt zu habe«, zu einem monumen-
talen Gesehesbau. M i t nicht geringerer Liebe und nicht
geringerem Erfolge widmete sich das Abgeordnetenhaus
der Pflege und Förderung der voltswirthschaftlichen I n -
teressen. Erwähnt sei daS Gesetz über Erwerbs- und
Wirthschaftsgenossenschaften. M i t welchem Eifer und
welchen Opfern das Schienennetz unserer Monarchie ver-
vollständigt und dem Handel neue, vortheilhaftc Ver-
kehrslinien eröffnet wurden, ist bekannt. I n der That
erreichte der Volkswohlstand gerade im Laufe dieler Ses-

sion eine in Oesterreich noch .ncht gekannte Höhe, und
als zweiten Lorbeertranz nimmt das scheidende Abge«
ordnetenhaus das eben festgestellte Budget mit. das crste,
welches die hergestellte Ordnung im Staatshaushalte
bedeutet. Die Wissenschaft und ihre wichtigsten Inter»
essen wurden eifrig gefördert und mit väterlicher Sorg-
falt an die Verbesserung zahlreicher Bürgertlassen und
an die Heilung der Wunden geschritten, welche einzelnen
Ländern und Gegenden durch erschütternde Elementar«
unfälle geschlagen wurden. So haben mir denn allen
Anlaß, auf die abgelaufene Session mit dem Gefühle
aufrichtige..- Genugthuung zurückzublicken."

Das „ N . W. Tgbl ." schreibt: „Herc v. Hopfen hat
in seiner gestrigen Abschiedsredc ein glänzendes Tableau
von den legislatorischen Arbeiten der letzten Session ent-
worfen. Es ist allerdings viel geschehen, um den Fort-
schritt des Reiches zu fördern. Dem Ministerium Auers-
püra aber läßt sich das Lob nicht versagen, daß es mit
glücklicheren Händen die Zügel des Staates geleitet hat,
als je ein Ministerium in Neu-Oesterreich."

Bismarck und die konfessionellen Fragen.
Fürst B i s m a r c k vertheidigte in der Debatte über

dic confessioncllen Fragen den Standpunkt der Regierung.
Seine Rede enthält des Interessanten so viel, daß wir
es uns nicht versagen können, den Haupttheil derselben
hiernachfo'gend mitzutheilen: „Der plötzliche Wechsel in
d:r Action der Regierung gegen die Organe der itirche
erklärt sich einfach durch das Prinzip der Nothwehr.
Wenn ich in einer bis dahin friedlichen Session von
einem Gegner, mit dem ich mich zu verständigen gewünscht,
mit dem ich gewünscht habe, friedlich leben zu können,
plötzlich angegriffen werde, wenn ich von diefem Gegner
plötzlich den Staat in seinen Fundamenten erschüttert
sehe, dann muß ich mich natürlich wehren, da muß ich
Maßregeln der Nothwehr ergreifen, die als plötzlich er-
schienen.

Es ist bekannt, daß ich in meiner ganzen Behand-
lung der confefsionellen Fragen bis an die äußerste Grenzc
der staatlich möglichen Versöhnung gegangen bin. Ich
errinnere Sie an einzelne bekannte Symptome. Ich war
anfanas so weil darin gegangen, daß ich die Jesuiten
in stärkerem Maße begünstigte, als es mir persönlich für
Preußen zulässig erschien. Ich habe das gethan. Ich habe
den Kampf auf diesem Gebiete so lange gescheut und zu
vermeiden gesucht, daß ich fürchte, er ist fast zu spät von
uns aufgenommen worden, daß ich die Friedfertigkeit, zu
der ich gerathen habe, zu bereuen in manchen Stunden
Grund habe. Es hat niemanden gegeben, der von den
Würdenträgern der katholischen Kirche in dieser seiner
Versühnlichleit uertrauungsvoller anerkannt worden ist,
und diese Herren haben mir offen und vertrauungsooll
erklärt, daß sie mich »mmer für einen vollkommen fried-
liebenden und den Frieden auf diesem Gebiet hochan-
schlagenden Mal in hielten, bis ich fand, daß ich das Uebel,
welches mit dieser Nachsichtigkeit verbunden war, darüber
unbeachtet gelassen hatte. Ich kann mich auf das directe
Zeugnis der Bischöfe in dieser Beziehung berufen.

Wenn ich nun dazu gekommen bin, diese Nachgi-
bigleit plötzlich aufzugeben, fo muß es in mir eine sehr
starke Ueberzeugung gewesen sein, daß durch die Thätig-
keit nicht der katholischen Kirche, sondern der nach w e l t -

l i c h e r P r i e s t e r h e r r s c h a f t strebenden Partei inner«
halb der katholischen Kirche eine Politik getrieben m M .
welche die Grundlagen unseicS Staates in einer M'st
anfaßte oder doch wemgstcus bedroht, daß ich als M ' " '
ster die Verantwortlichkeit für ein längeres Zuwarten
nicht mehr tragen konnte. Ich wi l l auch in diesem Sta-
dium alles konfessionell verletzende vermeiden und erllatt
dies ausdrücklich, weil es außerordentlich schwer ist, dic>e
Dinge zu berühren, ohne daß einem stets die Volte ge-
schlagen wird, man meine die ganze Institution, man
meine das Kirchliche und die Kirche überhaupt, wenn man
von einer einzelnen bestimmten Partei spricht - - esl>
dies Manöver besonders leicht bei der äußerlich ans«"'
nenden Geschlossenheit der katholischen Kirche. Nur cme
sehr genaue Kenntnis und Beobachtung der Ver lM" ! ^
kann dcil klaren Nachweis führen, daß hier Unterstt»'
mungen sind, die mit der christlichen Kirche M nichts z
thun haben.

ES liegt nachgewiesen vor, daß bis zum M
1870. bis zur Bildung der Centrumspartei und bis z»l
systematischen Bestellung der hetzenden Kapuzinaden '
ganz Dculschlllnd, bis zur Bildung der polnischen P«"'
in Schlesien, bis zum Misbrauch der kirchlichen ^
zu natioiialpolnischen Zwecken unter der Mitwillllüß
Geistlichkeit, daß bis zu dieser Zeit eine wohln>M°'
versöhnliche Stimmung bei der Regierung geherrscht'
es wird durch diesen Nachweis die falsche Bchauplm
widerlegt, daß die auswärtige Politik seit und vor °l
französischen Krieg: eine güsjei, !,«,n Papst und M " , . ,
Unabhängigkeit der päpstlichen Herrfchaft in Rom st«"
liche gewesen sei. . ,

W i r haben uns absolut enthalten, in den itaM
schen Angelegenheiten irgendwie mitzuwirken und nwi
rathen und glaubten dies dem deutschen Volle und >>l
deutschen Interesse, namentlich auch dem Interesse ,
evangelischen Major i tät der deutschen Bevölkerung s<«"
big zu sein. I n den Tagebüchern der französischen ^
gierung ist hervorgehoben, daß wir gerade »m jene^.
in erheblicher Spannung mit der italienischen 3leg>el"
waren, weil wir glaubten, sie hätte die Garibaldi!«
Expedition mit :nehr Energie verhindern können, als!
es gethan, und Sie können aus diesen Aktenstück« ,
sehen, wie lange darüber debattiert wurde, diese O"
baldi'schen Scharen aus dem Völkerrechte auszB'
ßen und sie nicht als Soldaten zu behandeln. S i e ! ^
also aus diesen Zeugnissen des Feindes, wie dreist
wahr diese Beschuldigung ist, als hätten wir die ^
lige Stellung des Papstes zu erschüttern gesucht °ol
plötzlichen Wendung, die eintrat, zu der die Notp"
uns zwang. ^

Gegen die beiden Parleien, von denen die ^ g ' " ^
diese Ueberzeugung der Nothwehr hat, gegen die P"
der weltlichen Priesterherrschaft ebenso wie gegen die ^
tei der Internationalen, welche beide die R a t i o s ,
nationale Bildung und den nationalen Staat l e > ^
die ihn untergraben, angreifen oder bedrohen, M ^ , . ̂ ,
beiden Parteien müssen meines Erachten« alle d>^" cü
denen die Kräftigung des staatlichen Lebens aw V ^
liegt, zusammenstehe. Zu dieser Aufgabe n M " ^ l
alle Elemente zusammenscharen, die ein Interesse ° ^
Erhaltung des Staates und seiner Vertheidigung ̂ n ,
sei es gegen diejenigen, die offen sagen, was ^ ^ ^
sei eS gegen die, die nur einstweilen den S t a " "

Feuilleton.
Das vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. W a g n e r .
(Fortsetzung.)

XV.
H a d d v e r h ü t e t w e i t e r e E v e n t u a l i t ä t e n .

Das Benehmen deö Administrators war, als S i r
Archy und Rosamunde in dem Empfangszimmer des
Schlosses erschienen, wenn auch nicht so schroff, wie
seine Gedanken, doch das eines Herrschers.

Die ganze Gemeinheit und Frechheit seines Cha-
rakters trat unverhüllt zutage.

»Setzen Sie sich. M i ß Rosamunde," sagte er und
zeigte auf einen Stuh l , als die gegenseitigen Begrüßungen
vorüber waren. „Sträuben Sie sich nur nicht gegen
meine Anordnungen. S i r Archy. Sie müssen Iason
und mich behandeln wie Mitglieder der Familie —
— hahaha! So ist es, wie Mitglieder der Fami l ie !"

Er nickte Rosamunde uni) seinem Sohn bedeutsam
zu und streckte scherend seinen Zeigefinger aus, um dem
Baronet als Zeichen der Vertraulichkeit kitzelnd die
Seite zu berühren.

S i r Archy stutzte und wurde ärgerlich über diese
unerwartete Frechheit; verächtlich ging er auS der un-
mittelbaren Nähe des Administrators.

„Ach, gegen Ihre Würde, hm?" sagte Hadd. „Das
wird mich aber nicht lümmern, S i r Archy. Unsere
Plätze find gewechselt, wie Sie wissen, also müssen Sie
auch begreifen, daß, obgleich ich noch eine zeitlang
zum Schein meine alte Stellung einnehme, unsere Be-
zilhungen 5u einander sich geändert haben. Ich denke,
e« wird <ür S « da« Beste sein, wenn Sie I h r Be-

nehmen gegen mich etwas ändern. Ueberlegen Sie die
Sache wohl, ich bitte Sie um Ihrer selbst willen."

Eine nicht zu verkennende Drohung lag in des
Administrators Ton. aber S i r Archy, so sehr es ihn
auch kränkte, war nicht in der Lage, dies zu ahnden.
Er trat, ohne zu antworten, an die Stelle seiner Toch»
ter, welche sah. daß sein Gesicht blaß war und er vor
Zorn und Aufregung zitterte.

Ein schadenfrohes Lächeln umspielte Hadds Lippen,
der sich bequem in seinem Stuhle zurechtsetzte und seine
Blicke freundlich auf Rofamunde richtete.

„ I ch bitte um Entschuldigung, M i ß Rosamunde,"
sagte er, „daß ich nicht unverzüglich Ihre Bitte um
meine ContobUcber diesen Morgen gewährt habe. Aber
ich konnte erst gar nicht begreifen, daß Sie I h r hübsches
Köpfchen mit trockenen, staubigen Rechnungen verwirren
wollten. Wenn es noch eine Nachfrage des neuesten Ro-
manes von Mudin gewesen wär? — aber Coittobüchcr!
Ich kann kaum Ihre seltsame Laune fassen. Doch als ich
es mir durch den Kopf gehen ließ. daß es doch wohl I h r
voller Ernst sein möchte, beeilte ich mich. Ihnen die
Bücher durch meinen neuen Secretär zn senden. Ich
glaube, die Rechnungen kamen Ihnen ebenso spanisch vor,
wie früher Ihrem Vater, nicht wahr?"

Der Baronet legte, bevor sie antworten konnte,
seine Hand auf die Schulter seiner Tochter und sagte:

„Geh und hole da« Blat t Papier aus der Bib l io ,
thek, welches du abgeschrieben hast, Rosamunde l "

Das junge Mädchen eilte, den Befehl ihres Vaters
auszuführen, und kam bald mit dcm gewünfchlen Papier
zurück, welches sie S i r Archy überreichte.

„ Ich wi l l Ihnen nu„ an Stelle meiner Tochter
antworten. M r . Hadd," begann der Baronet. „D ie
Rechnungen waren alle spanisch für mich. als ich sie bei
Ihnen durchsah. Unglücklicherweise wurde ich nicht zu
Geschäftssachen herangebildet, und ich glaube, daß Ihre
Auseinandersetzungen und Erklärungen nur dazu beitra»

,6 hellte
gen sollten, mich zu verwirren. Dagegen habe ' " ^ '
mit meiner Tochter einen Theil der Bücher " ! " leiten
prüft und darin mehrere sehr erhebliche U n " ^ ' "
gefunden. . , ^ b .

„Wirk l ich!" meinte Hadd, mit den Augen z w " . ^
..Vielleicht beruhen diese „Unrichtigleiten" nur a«!
MisverstclndniS Ihrerseits, S i r Archy l" f ronet

„S ie sollen sich selbst richten," sagte d " " ^
ernst. „Mcm Kellermeister machte heute die ̂ " ^ ^
den Farmen, um von den Pächtern die Hohc ° ^ s ^
tiven Zinsen zu erfahren. Er brachte mir d>e <^ 'W'
Auskunft, sorgfältig aufgeschrieben, ich vergll<y° ' ^
zcichnungen mit den betreffenden Posten in H ^nh^
chern und fand eine nicht unerhebliche ^ ^ H
^ " ' " «^. und s " "

Des Administrator Gesicht entfärbte si<y " ^so",
Augen rollten unruhlg in ihren Höhlen, so °aß ^d
der diese Veränderung bemerkte, sehr besorgt w"
ziemlich ängstlich auf feinen Vater blickte. .. f F

„Hören Sie nur auf die Zahlen. ^ / ^ i f f t t t N ^
Sir Archy fort. „Was fagen Sie zu t " ^ ^ Slel'
Die Dale Farm ist verpachtet für zweihundert p ,, ^
l i rg jährlich - Sie aber haben das l i m " ^ <
selben in den Büchern auf nur siebenz'g p ' " ' d.,n
bcn; die Gilliftower-Stelle bringt dreihund " ^ ^ . ^ „ , .
Jahre ein - Sie dagegen haben sic « " M u ^ ^
hundert P fund; die Black-Mil l ist " « 5 ^ ̂ „ z i
hundertundfünfzig Pfund ^ Ihre ^ ' f ' l n L h a l l ^ - !
Pfund; die Thomsons zahlen
vierhundert Pfund per Jahr ^ " U " die 6 l ) t p H
den sich dafür nur einhundertundzehn s ' U " ° ^ „ d l ^ N '
Stelle ist in Wirklichkeit für
vermiethet - für mich gebucht su'd b ^ ' ^ ^ n
Pfund. So geht es weiter durch d. A ^ ^ t H
durch. M r . Hadd. Um äsende o o ' p ' , ^ z.„ O W ,
haben Sie mich alljähllich b c < " « " . ' " das
der Güter b in ! Sie wissen, m welche « „
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»MM und sich vorbehalten, etwas an seine Stelle zu
^«en, was sie noch nicht sage»; gegen diese Gegner
7?>ltn sich alle ehrlichen Leute, alle düjeniaen, die ehr-
^ «reunde und treue Anhänger Seiner Majestät oeS
"°nigs. und des Königthums und des preußischen Staa<
'^ Md. zusammenscharen.

Wenn nicht alles täuscht, so zeigen die lommcnden
M W schon Symptome, daß alle Parteien, die ehrlich
>t Zwecke des Staates als solche wollen, sich als eine

Mnigtt Phalanx um ihn scharen, um den S t a a t zu
seidigen gegen alle, di: ihn schädigen wollen; daß in

l>em Kampfe das Herrenhaus auf Seiten der Regie-
' ^ stlhen wird, zweifle ich nicht, es ist mir aber

Mtrzlich, wahrzunehmen, wie in diesem Kampfe die
<bt «n!° Ulanchcr Namen, deren Vorfahren in glorrei-
^ ^ise zur Festigung und Krönung dieses Staates
^ozen haben, nicht auf der Seite zu finden sind.
Vrei k ^ " " ^^ vermuthen sollte, nämlich auf Seite des
dtt» , " Staates und derer, die ihn vertheidigen, fondcrn
^ ^ l e ihn untergraben und bedrohen."

Politische Uebersicht.
«aibacb, 29. April.

^ Die ..Neue fr. Presse" und das „Tagblatt" melden,
.'° ^r. Majestät der Kaiser den 27. d. in einer halb.
Obigen Audienz den S erb e n c o n s e i l p r ä seS em»
^3. welch letzterer ein eigenhändiges Schreiben des
l̂tcn von Serbien überreichte, worin derselbe den

z,M nach freundlichen diplomatischen Beziehungen aus-
^"" und seine Ankunft in Wien für den Monat Mai
Ool.?'^' Se. Majestät der Kaiser erkundigte sich übcr die
p ich ln Verhältnisse Serbiens und drückte seine Vc<
lu!. ^ Genugthuung betreffs des bevorstehenden Be-

^ des Serbenfürsten auS.
suck fragen, welche die in B e r l i n tagende Unter«
s.̂ unyscommisston übcr das E i sen bahn cu n ces «
^ "bwescn den als Sachverständige zu vernehmen-
n^ ^ufleuten, Eisenbahndcamtcn und Technikern vor-
Ulben ^^' zerfallen wesentlich in folgende Gruppen:
Neils, ^ ^ gefammten Eisenbahnwesens an eine
Wj ^ o e und Gefugnisse derselben; Form der Con-
^Mnscrtheilung durch ein RcichSgesetz für jeden einzel«
H 6all oder durch Perordnung der dafür eingesetzlen
.,'^lde; allgemeine Festsetzung der statutarischen Be-
^lnungen von Eisenbahn.Aktiengesellschaften durch ein
^ N'ular im Wege der Gesetzgebung oder behördliche

">ung des Statuts für jcden einzelnen Fal l ; Befug.
^ der Aufsichtsbehörde, die Beschaffung uno Verwen-
öle» ^ ^um Eisenbahnbau bestimmten Grundkapitals
klin ^ " ^ M c h zu überwachen; Conlrole und Prü-
Vllu,' Ausführung des EinsenbahnbaueS während der
s<hW Überhaupt. Die lctzle Gruppe der Fragen bc°
liŷ , ^ sich Mit dem Nctiengcsellschaflswesen überhaupt,
aus,'U hier hervorzuheben: Haftung der ersten Zeichner
Von f ""lim Betrag oder Slatlhafligleit der Vcfrciunl,
sl^^'"Ntren Einzahlungen nach Einzahlung eines be.
bot ? " ^trznilsatz-s (40 Perzent); unbedingtes Vcr-
gcwiss ^"laufes eigener Actien oder Zulässigleit unter
^tsam ^"aussetznngen; Stimmrecht in den General»

^ l u n y ^ Miclhung von Stimmen.
26. d " ^ a r i s war die W a h l a u f r e g u n g am
lesultllt°"^ ^chs" gestiegen. Das definitive Wahl-
wllrde '" ^ " i s stellt sich folgendermaßen: B a r o d e t

mit 180.146 Stimmen. Nemusat erhielt

desges.z, v.
tvllcht *^ °'ese Art Vergehen sttUt; Sie wissen auch,

s t r a f e dasselbe dafür vorschreibt."
l°l. dtss ^ ^ ^ " " " , Blick scharf auf den Administra-
""l> die? ^ ^ ^ ^ ' eigenthümlich genua. sich aufklarte
^ Nns ^ ^ ^ ^ wieder gewann. Der klar blicken-
^limtn. ' " " ^ schien es gewiß, daß Hadd eine vicl!

, , " Entdeckung befürchtet hatte als diese.
h<iti/w ^«reiflich, wlc fich ein folches Verfehen in
^ ^ ? " u n g e n einschlcichen konnte." sagte Hadd; „ich

3 '" '"er so vorsichtig und genau."
",^"bi ^ skltsllm!« ersetzte der Baronet lächelnd,
^ttt, «^^^lich neugierig, was wohl die Gerichte zu
bl>tde" ^ c n " s°Uen werden, da« jahrelang gemacht

^ h e n ^ 3 ^ " " ' s t l ° l ° r ^ ^ ^ ^ ^ ^ o nahm eine trotzige.
"e vallung an.

ehlng k,"n Sie die Fehler von der Seite eines Ver-
M t d . ^ ' ^ ' ^ ' ^ ^llchy." sagte er, ,so können sie
°'tsllbe , ' ' " "erden; sollten Sie es jedoch vorziehen.
^ reH. « " " Streitsache zu machen, gut. so ist'S mir

lffenl^, ^ tn Tage aber, da Sie die Sache der
> l h t n l l übergeben, werde ich Sie gerichtlich hin-
t?e haar F ' " ' " "^ " ° " ^ " ^^^oß Besitz nehmen.
'> tzi" . °"lend jährllch, welche, wie es scheint ich
'"lfchlls i " ^rechnen unterlassen habe. ändern an Ihrer

A°ur,g so viel wie gar nichts." "

3"l"na s ^ ^ " ^ " " ^ ,^^ ^°l,rheit dieser letzten Be-
?^t> d'ipl. " ^ ' " ^ft'ger Aufregung, seine zitternde

""°« " ^ ^ ^ ° p l " krampfhaft umschlossen, aber
n^lgegnete er ruhig:

> ^ ° "n ..Versehen" wie dieses gefunden ist, kann
. l schl!,!. °""ehmen, daß da auch noch andere, vielleicht
M ^ ' ' " " e r e , sich ftnden. Ich beabsichtige die Sache

"i >u untersuchen, bevor ich sie aufgebe."
(Fortsehnn« folgt.)

135.407 u:'d Stoffel 27.088 Stimmen. I n einiaen j
Sectionen der aristokratischen Htadtviertel erhielt Re-
musat die doppelte Stimmenzahl; dagegen erhielt Ga-
rodet in den Vorstädten die doppelte und mitunter drei» >
fache Slimmenzahl. Ferner erscheinen gewählt: im
Depaitcrmül Hirondc Dupouy (Nal^icalcr). in Mar»
s,llle ^ockroy (Radicaler), im Iurll'Departemcnt Ga»
gneur (Radicaler), im Departement Marne Picart (Re«
publitancr) und im Departement Morbihan Dubodan
sstenitimist).

Der „Economlsta d'I lal ia" bezeichnet die Nachricht,
daß die Unterhandlungen zwischen I l a l icil und Frank-
reich wegen des H a n d e l s v e r t r a g e s im kommenden
Monate eröffnet werden sollen, für unrichtig und fügt
hinzu, daß eine in Venedig tagende Commission gegen»
wärlia, mit der Revision der Tarife nach den Elgcbnis»
sen der industriellen Enquete beschäftigt ist. Die Unter-
handlungen mit Frankreich werden erst nach beendeter
Tarifrevision beginnen.

Der spanische F l n a n zm i n i ster beschloß,
daß die auf den Staatsschatz gezogenen, im Mai fälligen
PagareS zur Hälfte bar und zur andern Halste in neuen
Pagares mit einmonatlicher Berfallezeit und liiperzenliger
jährlicher Verzinsung bezahlt werden sollen, wobei die
Inhabcr dic bisherigen Garantien behalten.

Ein Dccret d:S Fürsten von Rumänien beruft auf
den 1. Ma i die große rumänische K i r c h c n s y n o d e
zur Wahl der Metropoliten und Bischöfe nach dem neuen
rumänifchen Kirchengefctze.

Lesseps beantragte, dem Staalsrathe die Frage zur
Entscheidung zu unterbreiten, ob der S u e z l a n a l -
Gesel lschast nach der Eoncessionsurlunde dao Recht
zustehe, den Kanalzoll in der bisherigen Weise zu berech»
nen. Nachdem die englische Volschaft gegen diesen Antrag
Einsprache erhob, richtete Lefseps ein Schreiben an den
Oroßoczier, in welchem er vorschlägt, daß die obbezeich.
nete Frage einer Commission vorgelegt werde, die aus
ehemaligen türkischen Ministern mit Hinzuziehung von
hervorragenden Fachmännern verschiedener Nationalität,
so z. V . Hobart Paschas, eines englischen Marineoffi.
ziers. eines deutschen Ingenieurs u. s. w,. zu bestehen
habe. Die Anschauung dieser Commission sei dem Sul-
tan zu unterbreiten, dem allein die dcfinilve Entscheidung
zustehe.

Fortschritt in Japan.
Die „ M g . Ztg." erhält aus Iolohama nachstehende

Correspondenz: Kaum sind es vierzehn Jahre, daß die
Fremden in zwei oder drei Häfen Japans sich nieder,
lassen durften, und hcule finden wir dieselben fast in
allen Orten ungestört ihren Geschäften nachgehen; damals
war die Person des Kaisers ein unnahbares geheiligtes
Wcscn, jetzt zeigt sich der Fürst frei 5em Volk und leiht
ein wiUintS Ohr den Vorschlägen zu Verbesserungen.
Am 1. Jänner vereinigten sich aUc Repräsentanten aus-
wärtiger Mächte, um dem Tenno zu danlcn für die den
Fremden ertheilt?» Wohlthaten, und Glück zu wünschen
zu dem riesenhaften Fortschritt, den diese Nation in der
Civilisation gemacht, und seitdem ist ein Decret dem
andern gefolgt, um daö Voll auf die Bahn einer neuen
Civilisation zu leiten, ihren allen Gewohnheiten und
selbst ihrer allen Tracht zu entkleiden. Viele find der Mei-
nung, daß die Regierung zu weit geht. denn viele der
beabsichtigten Reformen bedürfen der Zeit, um wirksam
zu werden, und bleiben todte Buchstaben. wenn die
Macht fehlt, sic in Ausführung zu bringen. Heute gilt
es nicht aus einem Chaos geregelle Zustände zu schaffen,
sondern es mutz ein ganzes Gebäude niedergerissen werden,
um ein anderes zu errichten, und es ist auch wohl sehr
fraglich, ob alle?, was man den Europäern abgesehen hat,
hier einen günstigen Boden findet oder überhaupt für
die hiesigen Verhältnisse paßt. Icddo ist jetzt das Centrum

I geworden, von dem daS neue Sonnenlicht seine Strahlen
werfen foll, und der kleinste MiSgriff könnte leicht da«
Vertrauen in die beabsichtigten Reformen untergraben;
der Zweck muß den Mitteln angepaßt werocn, und die
größte Vorsicht muß vorwalten. damit — bei dem
Mangel eigener Erfahiunss — nicht falfchcn oder inle^f»
sierlcn Ralhgcbern gefolgt wird. Japan hat große Res-
sourcen, allein man sollte mit denselben haushalten, nicht
zu viel mit einem mal unternehmen, nicht gleich verwerfen,
waS nur einer Verbesserung bedarf, und nicht unglückliche
Versuche mit Papiergeld, Anleihen nnd dergleichen machen,
um sich künstliche Hilfsquellen zu verschaffen. M i t dem
letzten Decret übcr Freiheit des Kultus scheinen die ja-
panischen Priester vicl von ihrem Einflüsse verloren zu
haben, und einige derselben haben bereits ihre Stellung
aufgegeben, um andere Geschäftszweige zu ergreifen:
untcr anderen wird der Buddhapriestcr Naumridschi Gaur,
genannt, welcher sich dem Scidengeschäst gewidmet und
bereits bei Goschtu und Mino bedeutende Einkäufe ge-
macht hat. Als Beweis, daß die Japanesen sich mehr
und mehr emancipieren, ist zu erwähnen, daß der jüngste
Sohn des Chldschi Masu-Mayo (früherer Gouverneur
von letzterer Provinz) und einer der hohen Adeligen
(Kuwagoku) sich mit der Tochter eines Kaufmanns von
Ohasaka, Tennoliyo. verheiralhet hat. was früher vcr»
boten war. Die zur Ausstellung nach Wien gesandte
Commission hat Auftrag, genaue Zeichnungen oeS In«
dustriepalasteS mitzubringen, um in vier Inhren in Icddo
eine ähnliche Kunstausstellung halten zu können. Es
heißt, der Kaiser beabsichtigt eine Gesandtschaft an den

Papst zu senden, wozu ihn die katholischen Repräsen-
tanten zu bewegen «esucht haben. Um der alten Haupt-
stadt des LandeS, Kioto, wieder aufzuhelfen, welche viel
verloren hat, seit die Regierung und alle Tribunale nach
Ieddo verlegt sind, hat man jene Stadt den Fremden
ür den nächsten Monat geöffnet, und im nächsten Jahr

soll sie dem Verkehr ganz freigegeben werden, so daß
Fremde sich dort auch anlaufen können. DaS Reifen im
^and ist jetzt fchon allen Ausländern erlaubt.

Ich schließe diesen Gericht, indem ich der Stellung
Japans zu China und Korea noch näher erwähne. Be-
kanntlich reclamirt Japan die Vi6-li6u-Inseln, welche es
vor kurzem in aller Form incorporicrle, obgleich China
auch Ansprüche auf diefelben macht, Ferner erstreckt sich
die Oberhoheit Chinas nur über einen Theil der Pin-
sel Formosa, während ein anderer Theil noch von völlig
unabhängigen ^urbaren bewohnt wird, welche vor we-
nigen Monaten schiffbrüchige ^iouinsulaner aus die scheuß-
lichste Weise ermordeten. Die dieserhalb mit dem chine-
fischen Reiche gepflogenen Unterhandlungen haben so
wei'ig zu einem befriedigenden Refultat geführt wie die
zwifchen Korea und Japan entstandenen Differenzen, und
die koreanische Regierung zeigt einen immer größeren
Starrsinn, seit ein französisches und tin amerikanisches
Geschwader sich mit der Zerstörung einiger Forts be-
gnügen mußten, statt die geforderte Genugthuung zu er-
langen. Auf der andern Snlc sind Japan und Rußland
im Streite, wem die nördliche Hälfte der Infel Sa-
chalin gehören soll, wo sich fortwährend mehr Russen
niederlassen, obgleich die Insel unstreitig der japanesischen
Inselgruppe angchörl. Man ist nun der Meinung, daß
diese Streitfrage sich dadurch lösen wird, daß Japan,
die Insel aufgeben wird, falls Rußland dem Mikado
Hilfe leistet, damit er gegen Korea energisch einschreiten
lönne, wobei natürlich der russischen Regierung auch auf
dem Festlande noch ^and zufallen muß. Japan hat viel.
leicht mehr auS Nothwendigkeit alb aus besonderem Hang
seine insolierte Slclluny aufgegeben, sich aber dadurch
mit seinen früheren Geistesgenossen China und Korea
überwerfen: es muß daher auch von den europäischen
Mächten und den Vereinigten Staaten die Unterstützung
erwarten, wodurch es auf der betretenen Bahn der Re-
form fortschreiten kann, und nur auf diesem Wege scheint
mir die Möglichkeit geboten, auch barbarische Bänder wie
Formosa und Korea dem Weltverkehr zu öffnen. M i t
welchen Riesenschritten Japan seine alten Vorurlheile
abstreift und Verbesserungen einzuführen sucht, geht aus
dcr Menge Decrete hervor und aus der W.ll'^tcit, mit
der man denfelben nachkommt, aus der Gllehrigleit. mit
dcr die Japanesen die Leitung der Eifenbahn» und Tele-
graphcnlinien praktisch führen, und aus dem Trieb der
ferneren Ausbildung durch fleißigen Besuch der Schulen.
M i t dcr Einführung des Rcp'äscntationssystcms ist auch
nnliirlich ein Buch hier erschienen über ..Die Prinzipien
der Freiheit", welches beweist, daß die Müssen nicht mehr
in sklavischer Unterwürfigkeit sich dem Thron nahen,
sondern auch allmälia einen Begriff von VollSsouverü-
netäl erhallen.

Kagesneuigkeiten.
— Se. Majestät der Ka i se r sind am 26. d. in

Neuberg eingetroffen und haben in Gesellschaft des Kron-
prinzen R u d o l f eine Nuerhahnjagd mitgemacht. Nacht«
begaben sich seine Se. Majestät zu einer zweiten Hahnjagb
auf den Kihbichl. vormittags erfolgte die Rückreise nach
Wien. — Se. lais. Hoheit der Herr Erzherzog L u d w i g
V i c t o r haben sich nach Tirol begeben.

— (Der 3. deutsch-österreichische P a r t e i -
tag) wurde am 27. d. in Wien abgehalten. Ueber zwei-
hundert Theilnehmer waren erschienen. Das von Dr. I .
K o p p vorgelegte Programm erfuhr bei der Berathung nur
in den Punllcn 4 und 6 wesentliche Abänderungen. Die
Grundsähe fllr die Wahlorganisatwn wurden ebenfalls accrp-
tiert, hiebei aber noch die Vermehrung der Milgliedelzahl
des E,enlral»Wahlcomit6s auf 36 beschlösse!» und zugleich
bestimmt, daß e»n selbständiges ^andcs'Wahlcomil6 flir Nie»
derösterreich constituiert werben solle, dessen Kern die nie-
dcrösterreichischen Mitglieder deß Neichs-Wahlcomit6s zu
bilden haben.

— (Der b i s h e r i g e grazer Bü rge rme i s t e r
H e r r v. S c h r e i n e r ) nahm an« 26. d. in der Sitzung
des grazer GemeinderalheS in längerer Rede Abschied. Er
constatierte hiebei den namhaften Aufschwung der Gemeinde
Graz während der letzten drei Jahre, namentlich was Schul-
wesen. HumanitälSpflege. Organisation der öffentlichen Aemter.
Feuerlöschwesen, Sanilalswescn, Handel und Gewerbe, das
Baufach, die Beleuchtung, die Stadtverschiweruna. und das
Finanzwesen anlangt. Demselben wurde einstimmig der Dank
deS Gemeinderalhes für sein ersprießliches Wirken votiert.

— ( S e . H e i l i g k e i t der Papst) hat am 25. d.
11 Uhr vormittags unter anderen auch den Herrn Fürst-
bischof Johann Baptist Z w e r g er von Seckau empfangen.

Locales.
D a s Volksschulwesen in K r a i n

gewährte nach dem Jahresberichte deS l. und l. österr.
Kultus- und Unterrichtsministeriums im Jahre 1872 keines-
weg« jenes erfreuliche Bild, welches man zufolge der neuen
Schulgesetze mit Recht hätte erwarten können

gu den Grundubeln. welche bisher einer zeitaemaken
sortlchreitenden Entwickelung und Besserung de« Volksschul-
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unterrichte« hemmend entgegen wirlten, gehören dllrftige
Vermögensverhältnisse der Gemeinden, Mangel an richtigem
Verständnis für die nothwendige Herbeiführung geregelter
Schulverhältnisse, ferner der Umstand, daß die Rechtsver-
hältnisse des Lehrstandes noch immer einer gefetzlichen Rege-
lung entbehren, endlich auch die Gleichartigkeit und geringe
Theilnahme mancher in erster Linie zur Hebung und Ent-
wicklung des Pollsschulwesens berufener Factoren.

Dies gilt insbesondere von den Ortsschulräthen und
den Bezirlsschulrälhen, welch letzteren der nothwendige Eifer
und die Energie fehlt, um den ihnen zustehenden Einfluß
auf die Thätigkeit der OrtSschulräthe im Interesse der
Schule zur Geltung zu bringen.

Infolge dessen sah sich der Landesschulrath zu wieder»
holt« direct« Intervention genöthigt, um die Vezirlsschul-
riithe zur kräftigsten Einwirkung auf die Ortsschulräthe
aufzufordern. Die Gesammtzahl der Volksschulen des Lan-
des beläuft sich auf 2 4 1 , von diesen sind 205 slovenifch,
1b deutsch, 21 slovenisch-deutsch. Zu den Uebelständen,
die einem gedeihlichen Fortschreiten de« Vollsschulwesens
im Wege stehen, gehört vor allem der höchst ungeregelte
Schulbesuch. Die Unterrichtserfolge können im allgemeinen
mit Rllcksicht darauf, daß es der weitaus größern Anzahl
d « Lehrer an der nothwendigen Vorbildung mangelt, als
ziemlich befriedigend bezeichnet werden, wenn dazu noch
die Hindernisse in Betracht gezogen werden, welche theils
in dem Mangel an den ges-tzlich vorgeschriebenen Lehr-
mitteln und Ünterrichtsbehelfen, theils in der Ueberfullung
der befchränlten Schullocalitäten liegen und in weit höhe-
rem Grade noch durch den ungeregelten Schulbefuch an-
wachsen.

— ( L o y a l e K u n d g e b u n g e n ) aus Anlaß der
Vermählung der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin G i -
s e l a fanden auch in Stein statt. Es wurde am 20. d. M.
in dem Lesevereine ein Kränzchen mit Tombola abgehalten
und der Reinertrag derselben per 17 f l . 55 kr. an den B e .
zirlsschulrath zur Verwendung fUr arme Schulkinder abge-
führt.

— ( E r n e n n u n g . ) Herr Valentin K e r m a v n e r ,
derzeit Gymnasialprofessor in Ci l l i , wurde zum Gymnasial-
professor in Lalbach ernannt.

— ( H e r r M i c h a e l P u t r e ) , seit 1838 im
Schulfache thätig und zuletzt Lehrer an der hiesigen l. l.
Uebungsschule, trat am 3 1 . v. M . in den Ruhestand. Dle
»Laibacher Schulzeitung" widmet diesem wUrdigen Schul»
manne, der auch fUr den lrainischen Schulpfennig thätig
war und als Anhänger der Verfassungepartei in befonderer
Achtung steht, einen ehrenvollen Nachruf.

— ( D e r M ä n n e r c h o r ) der philharmonischen
Gesellschaft hält heute abend« 8 Uhr im Vereinslocale eine
Chorprobe ab.

— ( V o n d e r B e r s i c h e r u n g s b a n t „ S l o v e »
n i j a " . ) Am 29. M a i l. I . findet eine Generalversamm-
lung der Aclionäre dieser Bank in Laibach statt. Bei der-,
selben wird auch die Wahl neuer Verwaltungsräthe an die!
Stelle jener vorgenommen werden, die vermöge ihrer Stel- ^
lung im Staatsdienste die Verwaltungsrathsstelle aufzugeben
haben.

— ( „ D a s n a t i o n a l e C e n t r a l c o m i t s ) in
Laibach" — so schreibt der „S lov . Narod" — ist bereit«
constituiert und wird sich nicht mit der Aufstellung von
Candidate« beschäftigen, fondern nur die Agitation für die
von den Bezirken selbst ernannten Candidate« leiten und
unterstützen." Die „Grazer Tagespost" fligt dieser Notiz
folgendes bei: „D ie Nllslovenen müssen jetzt entweder einen
Compromiß mit diesem Comit<5 eingehen oder den NuS«
schuß d « „Sloveni ja" , dessen Funclionsdauer Übrigens
schon lange abgelaufen ist und der sich trotzdem nicht ent-
schließen kann, zurückzutreten, zu ihrem Wahlcomilö con-
ftituieren. Der erstere Fal l würde eine Niederlage der
„Alten" bedeuten, der zweite die mühsam erhaltene Einig-
keit der beiden Fractionen vollends zerstören."

— ( D a s v o r g e s t r i g e C i t h e r c o n c er t ) in
der Litalnica war sehr gut besucht. Herr A. H u b e r unter-

hielt durch Concertpiecen und unter Begleitung feiner ihn
bestens accompagnierenden Gattin durch heiter« Weisen
die Gäste bis in die späte Abendstunde. Großen Beifall
errang der Concertist durch den Vortrag slavischer Motive
und des Potpourris „Die Reise nach E^ypten".

— ( D a s N b s c h i e d s c o n c e r t ) des Herrn August
H u b e r zog gestern eine zahlreiche gewählte Gesellschaft in
den Glassalon der Casinorestauration. Es wäre wahrlich
eine große Aufgabe, zu entscheiden, ob die Concert« oder
ob die heiteren Tanz«, ob die getragenen Opernpiecen« oder
ob die Gebicgsmelodien den Sieg des Abends davonge-
tragen. W i r werde» mit dem Urtheile der Zuhörer über-
einstimmen, wenn wir sagen: Herr August H u b e r ist
ein Citherspieler ersten Ranges; er trägt jede Piece charat-
teristisch, mit unendlicher Zartheit und Reinheit, mit tiefem
Gefühl und feltener Kunstfertigkeit vor. Herr A. H u b e r
führt mit vollem Rechte den Titel eines Hof- und Kam-
mervirtuosen. L a i b a c h hat die eminenten Vorzüge
dieses Künstlers unter stürmischen Beifallsbezeigungen zu
wiederholten malen anerkannt und ruft Herrn H u b er
und feiner treuen Begleiterin „auf baldiges Wiedersehen!"
freundlichst zu.

— ( P f e r d e p r ä m i i e r u n g . ) Für den Monat
September sind vom l. k. Nckerbauministerium die Stationen
zur Prämiierung der Pferde einverständlich mit der Landes-
commission bewilligt worden, und zwar: Zirlniz, Reifniz,
Laibach, Nassenfuß, Krainburg und Radmannsdorf.

— ( D i e w e c h s e l s e i t i g e B r a n d s c h a d e n -
V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t f ü r S t e i e r m a r t , K ä r n «
t e n u n d K r a i n ) hielt am 28. d. unter dem Vorsitze
des Herrn Grafen Franz M e r a n in der Landstube zu
Graz ihre 44. Generalversammlung. Der Reservefond der

, Anstalt beträgt mit 3 1 . Dezember v . J . 733.754 f l . 91 kr.
Den ausführlichen Bericht mUssen wir wegen Raummangels
auf morgen vorbehalten. K r a i n war durch die Herren
Kapelle aus Mott l ing, Hudabiunig aus Laibach, Linhardt
aus Goltfchee, Lavrenöic aus Ndelsberg, Slofic aus Egg,
Schelezniler aus Neumarttl, Golob auS St . Georgen und
Panzer aus Reifnitz vertreten.

— ( I n n e r ö s t e r r e i c h i s c h e M i t t e l s c h u l e . ) Die
„Grazer Tagespost" meldet, daß die Statuten des Vereines:
„Innerösterreichische Mittelschule" nunmehr von der Statt»
halterei genehmigt wurden. Die constituierende Versamm«
lung fand den 26. d. statt. Nachdem das Recht zum Ein»
tritt in den Verein als ordentliche Mitglieder auf weitere
Kreise ausgedehnt worden ist, als ursprünglich beschlossen,
so theilen wir nochmals mit, daß als ordentliche M i t -
glieder dem Vereine beitreten können: a) die wirklichen
Lehrer und approbierten Lehramtscandidalen der Gymnasien,
Realschulen, Realgymnasien, Lehrer- und Lehrerinnenbil»
dungsanstallen in S t e i e r m a r l , K ä r n t e n und K r a i n ;
d) die Professoren und Privatdocenten der Universität und
technischen Hochschule in Graz; c) solche Männer in den
3ud u) genannten Kronländern, welche dem Lehrstuhle in
einer der bezeichneten Richtungen angehört haben und aus
demselben in andere Lebensstellungen Übergetreten sind. Als
außerordentliche Mitglieder, die da« passive Wahlrecht in den
ständigen Ausschuß nicht besitzen, können in den Verein auf-
genommen werden: u.) Männer, welche eine der für die
ordentlichen Mitglieder geforderten Qualificationen besitzen,
jedoch in einem anderen der im Reichsrathe vertretenen Län-
der ihren Wohnsitz haben, und d) solche Männer, welche,
ohne die obgenannte Qualification zu besitzen, durch ihren
Beruf und ihre wissenschaftliche Thätigkeit den vorhergenann»
ten Anstalten nahestehen und in Steiermarl, Kärnten oder
K r a i n wohnen.

— ( B e s u c h e r n der W e l t a u s s t e l l u n g ) theilen
wir mit, daß 1. für die Armee Eintrittskarten zu ermä-
ßigten Preisen und 2. eine Mi l l ion Karten ö>, 20 kr. aus»
gegeben werden, mit denen auf Verlangen gewisse berück-
sichtungswerthe Kategorien von Besuchern, wie Studenten,
Lehrer, Arbeiter lc. belheilt werden sollen. Die Bestim-
mungen sind nur deshalb nicht gleichzeitig mit dem Re-
glement veröffentlicht worden, weil die Modalitäten noch
nicht festgestellt sind.

Neueste Post.
(Original-Telegramm der „LaibacherZeitung")

W i e n , Htt. Ap r i l . DaS deutsche Krön«
Prinzenpaar «st hier eingetroffen. — Der Vuv-
getauSschns, der Neichsrathsdelessation nahm
daS Drdinar ium der Kriegsmarine zumeist con-
form den Regierungsanträgen an ; der erheb-
lichste Abstrich beträgt « » O t t O Gulden s«r
die Korvette „Donau" . I m Gxtraordinarlun»
wurden zahlreiche Posten nach den NegierunaS'
antragen angenommen, jedoch die Forderung^
für die Gasemattschiffe „Erzherzog AlbreM
und „Tegetthoff" gestrichen.

Wien , 29. April. St. Majestät der Kaiser ge-
ruhten gestern über 80 Audienzen zu ertheilen. ,

Agram. 28. April. Infolge bedeutender Zuna,^
der Rinderpest sind 2 Compagnien Militär nach M "
und Karlstadt abmarschiert, um gegen die Mlitärglt"^
ein Cordon zu ziehen.

Telegraphischer Wechselcurs !
vom 211. April. ,»^n

Pavier-Nente 70-10. — Silber-Rente 72 70. - A " ^
Slaats-Anlchen 102 2i>. — Vant-Actien 942. — Lrcdit-W"'
32425. — London 109. — Silber 10? 90. — K. l- "«""
Ducaten. — Napoleonsd'or 8-76.

Handel und UolkswirthschaM
N u d o l f S w e r t h , 2«. April. Die Durchschnitts-^

stellten sich auf dem heutigen Marlte, wie folgt: ^

ft. l l . ^

Weizen per Meheu 6 30 Butter pr. Pfund . ^ <z
Korn „ 4 40 Eier pr. Stuck . . " «0
Gerste „ 4 - Milch pr. Maß . " H
Hafer „ 1 90 Rindfleisch pr. Pfd. ^ «z
Halbfrucht ,. 5 40 Kalbfleisch „ ^ .,
Heiden „ 3 80 Schweinefleisch „
Hlrse „ 4 20 Schöpsenfleisch „ ^ ^
Kulurutz „ 4 — Wolfsfleisch
Erdäpfel „ 1 60 Hendel pr. Stuck . ^
Linsen „ Tauben „ ^ ..
Erbsen „ . - ^ — Heu pr. Zentner . ? ^
Fisolen „ ft 40 Stroh „ . i 5l>
RindSschmalz pr. Pfd. — 55 Holz, harte« 32", Klft " ^
Schweineschmalz „ - 48 — weiche«, „ 17 ^
Speck, frisch, - — Wein,rother,pr.Eimer ' , , -
Speck, geräuchert Pfd. - 40 — weißer „ ^

Angekommene Fremde.
Nm 28. April. ^

»»»t« > «>««'»««,. BolMinsly, Savensteiu. — DelWH jp,
senbcrg. — NavcU, England ^ GaSpardo. Trcviso. ^ H / -
Nudolfswcrth. - Hcrling, Wien.— Gorjup, Gilrz. - ^
Vcsitzcr, St. Georgen. — Kastiana, Cilli. ^ K

»«e«5« »»»,«t HV««n . Graf Karl v. Welscrheimb. "
- Wclscr, V^rich. Fulsig; Klcinbcrgcr, Kfm.. Wie"' ßsn,„

« l o t e l »5,,^«,,»». Polaj, Loopcrator. - Kasiia»cl> A»-
Eilli. — Larmaun, t. l. Feldlaplau. - Rant, t. l. O°" ^, .
tenant, Graz - Mazancl, Tarvis. — Proj. R a d M ^ A

»»«5«Ne>>«^ « l » s . Cadore, Hdlsm., Wien. ' ^
Tricst. — Igl i t , Aich. - Verger, Olmlltz. ^. ,^l>»,

5»«>»,«'en. Gorjup, Geschäflsleiter, Italien. - ^ ° "
Ksm., Graz.

Meteorologische NMachtlmgeil w ^ M ^

<6l1.Mg. 736.1. l K.5WSW.schw. Halbheit" ^
29i 2 « N. ! 734,5 >12.4 SW mäßig z.H«lftebe"'

U),, Ab.! 783.?z ! ^ 5.^ WSWmäs,.!, Hälfte bew'<^,,^

Nachts bewüllt, Morgenroth, wechselnde Vcwöltu"s ,^ dB
Hof. DaS Tagesmittcl der Wärme ^ 71°, um ^ ^
Normale.

Verantwortlicher Redacteurs Igna^ v " K l e i n ^ ^ I ^ ^

^ ^ p s p l i p r i l i i t ^ ? " " ' ^ . ^ » ' . ? ^ ^ " ' 3 ^ " ^ ° ^ ° ^ ^ ? ' " ' ^ ' ' ' " bessere Stimmung zu gerathen, und waren Specnlatiouöpapiere namentlich gcqen Schluß «cht l c b h ^ ^
< < ? V » l r V l l z ! t / ! . geboten. D,e ostensible «egründung der üblen Stimmung, welche factisch auf der Ueberladung des MarlteS basiert, wurde in dem Ausfalle der f r a » ^ ^ " '
gefunden.

4 . NUgemeine Staatsschuld ftlr 100 st
Geld Ware

Einheitliche Staatsschuld zu b pEt.:
iu slolen verzin«l. Mai-November 70.60 70.70
^ ^ , Februar-August 70.30 70.40
. Silber „ I i lnner-Iuli . 72.80 72 90
» , , «pril-Oltober. 72.70 72.90

Nnlehtn v.1839 299.— 301.—
» « l854(4p2t.)zu250fi. 9 6 . - 97 . -
^ ^ I860 zu 500 ft. . . 102.25 102.50
5 » 18«0 zu 100 ft. . . 120— 121.—
« „ 1864 zu 100 ft . . 142.— 143. -

Staats-Domünen-Pfllndbriese zu
120 st. ». W. in Silber . . 117.— 117.50
» . Grundrn t las t l lngK-Vb l iaa t iVnen

ftlr 100 ft. Geld Ware
Vilhmen . . . z u b p « t . 94— 9 b -
Valizien . . . . » b „ 79.— 79 50
«iedervfterreich . . „ b „ 9 4 . - 9 5 . -
0b«r»fterreich . . ^ b ^ 90.— 91.
SiebeubUraeu . . ^ 5 ^ 78.— 78.50
Vtnennall . . . ^ 5 , 9 0 - 91.—
Ungarn . . . . » 5 » 80— 80.50

«?. «ludere öffentliche Anlehen.
^ Geld Ware
D«nll»r«gulieru:lc?-Losezn5p<lt. 96.75 97.2ö
""» H'wbahnanlthen zu 120 ft.
, ' °-^-^"ber zu bpEt.pr. Stuck l00.25 100 75

« W.pr Vt»« 97 50 98.—

Gelb Ware,
Wiener Communalanlehen, rück-

zahlbar 5 p<lt. sUr 100 ft. . 86.50 86.75
« . Ac t i en von Bank ins t i t u ten .

Geld Ware
Anglo-üsterr. «ant . . . . 2«4,75 285.25
Banlverein 360.— 362 . -
Bodencreditanstalt 296.— 298.-
Ereditanstalt ftlr Handel u. Gew. 324.75 395.25
Lieditanstlllt, allg. ungar. . . 181.50 182.—
Depositenbank 118.— 119.-
Escomptegesellschaft, n. ü. . 1175.-1185.—
Franco-üfterr. Vant . . . . 135.75 136 —
Handelsbank 287.— 292.—
Natioualbanl 943— 945.—
Uniunbanl 244.-- 244.50
Vereinsbanl «» Bez. R. . . . 183.— 18450
Verlehrsbanl 20».— 210.—

« . Ac t i en von T r a n s p o r t U , , t e r -
«ehmungen

Geld Ware
Älföld-Fiumantr-Vahn . . . 170.- 170.50
Bilhm. Weftbahn . . . . . —.— —..-
Sarl-Ludwig-Nahn 224.- 225..
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 6 7 1 . - 673.-
Elisabeth-Weftbahn 242.50 243,-
Elisabeth, Weftbahn (Linz-Nub-

weiser Streck«) —.— —.—
ßerbluands-Norbbahn . . . 2230.-8240.—
«üuilircheu«B«uc<««V«hl, —.— - —

> Geld Ware
Franz-Ioseph-Vahn . . . . 222.50 223.—
Lemb.-Ezern.-Iassy-Vahn . . 151,50 152 -
^'loyd, österr t>70.^ 575.—
Oesterr. Nordwestbahn . . . 2 1 5 . - 215 50
Rudolfs-Bahn 166.75 167 25
Siebenbllroei-Vahn . . . . 170.— 171 .—
Sllll ltsbahn 33450 3 3 5 . -
Sudbahn 190.50 191 .—
Südnordb. Verbindungsbahn . —.— - . . —
Theiß-Bahn 236.— 236.50
Ungarische Nordostbahn . . . 145.50 146.—
Ungarischi Ostbahn . . . . 123.— 123.50
Tramway 366.— 368.—

^ . Pfandbriefe (fUr 100 fi.)
Veld Ware

Nllgem. ilsterr. Bodencreditanftalt
verlosbar zu 5 °/, in Silber . 100.25 100 75

dto.in 33 I.rückz.zu 5'/, in ü.W. 87.110 88ii<1
Natioualbant zu 5'/, ö. W. . . 90.- - 90 20
Ung. Bodencreditanstalt zu 5'/. °/, 84.50 84.75

« . Priori tätsobligationen.
^ Geld Ware

Elis.-Westb. in S. verz. (I. Em.) 93.25 93 75
Ferd.-Nordbahn in Silber verz. 103.75 104.-
Frz.-Ios.-Vabu .. „ ^ ^yo ̂  , o o ^
G.«.-i!udw..V. i. S. verz. I. «im. 101.50 102.-
Oefterr. Nordweftbahn . . 100.75 101.

Oeld " . ^

Siebeub. Vahn in Silber ve«. . °°. ^a,^
Stlllltsb.G.3'/^500Fr.„l.ElN- ^ " ^ . M»"
Subb.-G. 3"/, K500 Fr. pr. Stuck 1""- ,
SUdb.-G. î  2<.̂  ft. zu b°/. f " <,. 9b^

100 si - - ""'
! Slldb. - Von« 6 °/, (1870-74) ^. ^ ^

il 500 Fr. pr. Stuck . - - ^'75 ^ '
Ung. Ostbahn sur 100 si. ,' ' t̂Uck). O,-

« . Privatlose <p" ^ ' ^ d V"

«lreditanslalt fUr Handel »- Gew. ^ i8 lH
,u I00ft. Ü. W. - - ' 14.75 19'

« u d o , - S t ^ m g ^ 1 ^ ^ ^ ^ ^ ^

»^f»N B Z
Hamburg, fl'r ' " " M" t « ° n " g ,0. 5
^°«don,fllr 10 Pfund Sternng ^ 7 5 4^
Paris, fur 100 Francs . ' . . , „ .

f « 19 l l ' 74 "
H. Mllnzducalen . ^ N- » " ß4 -
Napoleonsd'or . - ? " <;ul ^ ^ " 10 "
Preuß. Kafsensche'ne 1 „ ^ . ^ ^ ^
Silber . - - " " " ^ , i< ,a t i °n^

«r°w.sche « r n n d ^ u K o ^ „ 5 .
Privatnotltrun«: " " ° °


